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Friede — und was nun?
Bon Hans Delbrück.

Die Ratifikation des Friedens erheischt gebieterisch, daß
das d rutsche Volk sich den zukünftigen Aufgaben der deutschen
Politik bewußt wird. Es ist uns eine besondere Genugtuung,
über die Aufgaben, der Zukunst Ausführungen Hans Delbrücks
veröffentlichen zu können, wenn wir auch namentlich mit dem
letzte» Absatz nicht ganz einig gehen. Geheimrat Delbrück hat
bis vor wenigen Tagen als Nachfolger Treitschkes die Preußi¬
schen Jahrbücher geleitet. Seine Stimme repräsentiert eine
Generation, die die Schöpfung des Reiches noch miterlebte,
lim so größeres Gewicht werden seine Ausführungen haben.

Die Schriftleitung.
De, Tag , den das deutsche Volk seit Monaten , seit einem

Jahr ersehnt hat, der wie eine äffende Fata Morgana immer
wieder zurückwich, der Tag des Friedens ist da. Der Schwebe¬
zustand zwischen Waffenstillstand und Ratifikation hat uns
immer neue Belastungen gebracht, und fast möchte man
sagen, daß den Wünschen, die den Frieden herbeisehnten,
die Stimmung : „Lieber ein Ende mit Schrecken, als ein
Schrecken ohne Ende" zugrunde lag. Wohl dürfen wir
hoffen, daß uns der Frieden die Rückkehr der Gefangenen
bringt, und ans diesem Grunde sei der Tag gepriesen, aber
vom' selben Tage an beginnt auch die Pflicht, die Lasten des
Vertrages zu erfüllen, diese Lasten, von denen wir alle über¬
zeugt sind, daß Deutschland sie nicht zu tragen vermag, und
die wir doch mH dem festen Willen, sie zu erfüllen, aus uns
nehmen müssen, denn wehe uns , wenn unsere Vertragsgeg¬
ner an unserem guten Witten zu zweifeln Grund hätten.

Es ist mehr als müßige Zahlenspielerei, wenn ich darauf
Hinweise, daß 42 Bestimmungen des Friedensvertrages sofort
in Kraft treten und weitere 12 in einer Frist bis zu 30
Tagen ; es sind leichte darunter , die meisten aber sind bitter
und schwer. Es genügt, zu sagen, daß in diesem Augenblick
das Trauerspiel in Schleswig und in Ostpreußen beginnt.

Es geht nicht anders , als daß wir jetzt uns die Frage
vorlegen :, Was ist die künftige Aufgabe unserer Außenpolitik?
Revanche oder Revision ? Die Welt ist voller Furcht, daß
die Deutschen wie nach 1871 die Franzosen voin Tage des
Friedensschlussesab all ihr Denken, Trachten und Tun auf
die Revanche einstellen werden. Aber sie hat nur zu sehr
Grund , sich dieser Sorge zu entschlagen. Die Verhältnisse
liegen bei uns ganz anders als bei den Franzosen von
Gambetta bis Poincars . Können wir überhaupt mit der
Möglichkeit rechnen, daß wir zu irgend einem Zeitpunkt im¬
stande sein werden, einen Rachekrieg zu führen?

Wer das glaubt, der verkennt, daß Deutschland nicht
nur zerstückelt und entwaffnet, sondern auch in die Unmög¬
lichkeit versetzt worden ist, seine Rüstungen wiederherzustellen.
Wir haben keine Waffen und Munitionsfabriken , wir haben
keine Festungen mehr. Nicht nur die Engländer , sondern
auch die Franzosen iväien jeden Augenblick in der Lage,
Helgoland zu besetzen und uns von neuem mit der Blockade
einzuschnüren. Die Regiernngsgewalt in Deutschland ist
übergegangen an ein Par !.amenl, ' dessen übergroße Mehrheit
antimilitaristisch gesinnt ist. Jever Beginn einer Rüstung
würde von den massenhaften Internationalisten in Deutsch¬
land der Welt sofort denunziert werden, und der Friedens¬
vertrag legt uns einen Strick um den Hals , den die Gegner
nur zuzuziehen brauchen, um uns zu erdrosseln, bis wir
lassen, was sie uns verbieten, und tun , was sie uns befehlen.
Kann es in solcher Lage für uns nach innen oder außen
eine Politik der Revanche geben? Was also sollen wir tun,
um Deutschland wiedernufzurichten? Was kann man noch
um, wenn man auf Gnade und Ungnade kapituliert hat?

Wir müssen die Entente davon überzeugen, daß die
Welt nur leben kann, wenn Deutschland lebt und arbeitet,
daß Deutschland aber in Not und Revolution ersticken muß,
wenn die Bestimmungen des Friedensvertrages nicht geän¬
dert werden. Beim Diktat des „Rechts"friedens hat blinder
Haß zu oft die Feder geführt ; die Zeit und wir müssen die
Gegner zu der Einsicht bringen, daß man die Kuh. die man
melken will, nicht schlachten darf. Und wie sehr jene die
Milch, die wir ihnen liefern sollen, nötig haben, das werden
sie schnell wissen.

Der Tag , der uns so viele Bürden auferlegt, schafft aber
auch das Instrument , das einzige, das vielleicht der Revision
des Friedensvertrags dienen kann, den Völkerbund. Die
Enttäuschungen der letzten 14 Monate haben das Wort und
die Sache, die wir vielleicht zu früh mit allzu großem Opti¬
mismus betrachteten, in argen Mißkredit gebracht.

Es gehört heute Mut dazu, sich zum Völkerbundgedanken
zu bekennen, und zumal nachdem wir erlebt haben, daß das
uns urkundlich verbürgte Versprechen, uns einen Frieden
auf Grund der 14 Punkte zu gewähren, schamlos gebrochen
worden ist, anders ausgedrückt, nach der kläglichen Kata¬
strophe der Persönlichkeit Wilsons begegnet man allenthalben
einem skeptisch-verächtlichen Lächeln. Es hilft aber nichts,
unsere künftige Außenpolitik ist nichts anderes als ein riesen¬
hafter Prozeß um unser Recht, des Rechts, das man uns in
den Grundlagen des Waffenstillstandes verhieß und das man
in Versailles schnöde gebrochen hat, und das Forum , vor
dem wir Recht suchen müssen, ist der Völkerbund.

So wie er heute ist, ist er alles andere als ein gerechtes
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Gericht nnd scheint nur die Stabilisierung der Macht unserer
Gegner. Kaum anders werden ihn sich die „fünf Gewalti¬
gen", die Friedensmacher von Versailles, gedacht haben. Aber
der Rechtsgedanke wird sich als stärker erweisen als das
Werk der Fünf , das doch nur klägliches Diplomatenmerk ist.

Noch stehen wir vor der Tür dieses Zerrbildes eines
wirklichen Völkerbundes, und wann die Tür sich uns auftut,
wissen wir nicht, dessen aber müssen ivir uns ständig bewußt
sein, daß wir hinein müssen, hinein auch in diesen Bund,
so wenig er schon der wahre Bund der Völker ist. Zn hohe
Interessen Deutschlands sind ihm anvertraut : das künftige
Schicksal des Saargebiets , der Kreise Eupeir und Malmedy,
Danzigs und der deutschen Kolonien sind im wesentlichen
seiner Entscheidung anheimgestellt ; nur er kann von Fall
zu Fall Aenderungen des Friedensvertrages bewirken. Ist
das nicht Grund genug, um jeder Schmollwinkelpolitikabzu-
sageil und- danach zu streben, mitraten und mitraten zu
können!

In Kant und Herder haben vor 100 Jahren die Ideen,
die dem Bunde zu Grunde liegen, einen klassischen, wenn
auch noch sehr unvollkommenen Ausdruck gefunden. Es ist
nnr ein Wiederanknüpfen an beste Ueberlieferung deutschen
Geistes, wenn wir diese Ideen unserem Volke wieder näher
bringen. Selbst Treitschke hat ja schon geklagt, der nationale
Gedanke habe sich bei uns zu ausschließlich geltend gemacht,
das Weltbürgertum sei zu sehr zurückgetreten. Vielleicht
kann die künftige Arbeit deutschen Geistes dazu beitragen, daß
der Bund dessen Schwächen auch in England und Frankreich
schon scharfe Kritik erfahren, sich vervollkommne und das
wirklich werde, was sein Name besagt. Wir haben den Krieg
unwiderruflich verloren, jetzt kommt es nach einem Worte
Adolf Deißmanns darauf an , den Frieden zu gewinnen.
Das wird ein langer und schwerer Prozeß werden, aber ein
Prozeß, der mehr Aussichten bietet als das aussichtslose
Wagnis eines neuen Krieges, denn auf unserer Seite steht
der beste Helfer : das Recht. Nur eine Politik, die sich auf
diesen Boden stellt, kann heute Realpolitik heißen, nur sie
wird Früchte tragen, von denen vielleicht nicht mehr wir
Alten, aber doch unsere Kinder zehren können.

Unter der Wirkung des Friedens.
Das Memelgebiet.

Königsberg, 12. Jan . Der Reichs- u. Staatskommissar
für das Memelgebiet, Graf Lambsdorff, erließ eine Bekannt¬
machung, wonach die Souveränität über das Memelgebiet
an die alliierten nnd assoziierten Großmächte übergegangen
ist. Alle militärischen u. Zivilbehörden, Beamte- u. Dienst¬
stellen verwalten ihre Aemter nach den bisherigen Gesetzen
weiter. Das Memelgebiet ist aus der Zvllwirtschaft Deutsch¬
lands ausgeschieden. Eine Zollgrenze mit Deutschland wird
zunächst mcht eingerichtet. Die russischen Zollgrenzen bleiben
aufrecht ... . W
8W Bayern an das Saargebiet : ' Auf Wiedersehen.i M̂ A

München, 12. Jan . Ministerpräsident Hoffmann hat an
.die pfälzisch-bayrischen Angehörigen des neuen Saarbeckenge¬
biets eine amtliche Kundgebung gerichtet, in der es heißt:
Nicht nnr Abstammung, Sprache und Sitte , auch das Völker¬
recht gibt den Saarvölkern die Befugnis , sich Deutsche zu

.nennen u. sich nach Ablauf von 15 Jahren bei der vertrag¬
lich vorgesehen Volksabstimmung als solche zu bekennen.
Wir werden die innigen Beziehungen der Volksgemeinschaft
hegen und pflegen und mit Zuversicht auf den Tag hoffen,
wo wir unsere Saarvölker mit freudigem Stolz wieder als
Glieder unseres Staates begrüßen dürfen.

Ans dem Rheinlands_ '
Koblenz, 12. Jan . Die interalliierte Rheinlandkommis-

sion hat grundsätzlich die Anwendung der deutschen Vorschrif¬
ten über die Einfuhr rationierter Lebensmittel in das besetzte
Gebiet genehmigt. Sie hat ferner entschieden, daß die Vor¬
schriften über die Einfuhr von Brotgetreide, Mais , Hafer
und Erzeugnissen daraus sofort angewendet werden können.
Die Kontrolle der Kartoffeleinfuhr ist bekanntlich bereits vor
längerer Zeit gebilligt worden.

Koblenz, 13. Jan . Die interalliierte Rheinlandkommis¬
sion erließ einen Aufruf, wonach sie mit dem Tage des Frie¬
densschlusses die oberste Leitung der alliierten Regierungen
in den besetzten Gebieten übernimmt. In dem Aufruf heißt
es : Die alliierte Kommission wird gemäß den Weisungen
der alliierten Regierung bestrebt sein, der rheinischen Bevöl¬
kerung die Lasten der Besetzung so leicht wie möglich zu
machen unter der Voraussetzung, daß es der deutschen Re¬
gierung ernst ist. den Völkern, die ein Opfer des Krieges
geworden waren, die ihnen zustehenden Entschädigungen zu
leisten. Der rheinischen Bevölkerung wird die genaue Aus¬
führung der außergewöhnlich freiheitlichen Grundsätze des
Besetzungsstatuts zugesichert. Andererseits müsse auch Sorge
getragen werden, daß die Sicherheit der Truppen in keiner
Weise gefährdet werde. Die Kommission hofft auf gemein¬
same Mitwirkung der deutschen Beamten und Behörden, um
in vollem Einvernehmen mit ihnen der Bevölkerung der be¬
setzten Gebiete Ordnung , Arbeit u. Freiheit zu gewährleisten,
bei ungehinderter Ausübung ihrer öffentlichen und privaten

Rechte und legitimen Bestrebungen. Die Kommission hofft,
daß das Zusammenleben der alliierten Truppen und der
rheinischen Bevölkerung keilten Anlaß zu Reibungen gibt,
sondern vielmehr den Völkern ein Mittel sein wird, sich näher
kennen zu lernen und durch die Bande der Arbeit, der Ord¬
nung und des Friedens geeint einem besseren Zeitalter ent¬
gegenzusteuern.

Zusammenkunft des Bölkerbundsrates.
Horsea, 13. Jan . Eine Meldung aus Paris besagt, daß

die erste Zusammenkunft des Völkerbundsrats auf Freitag,
den 16. Januar , vormittags 10.30 Uhr, festgesetzt ist.

Die diplomatischenBeziehungen.
Berlin , 13. Jan . Zu Geschäftsträgern in Berlin wurden

ernannt seitens Englands , Lord Ailmanrok, seitens Frank¬
reichs de Marcilly , seitens Italiens Aldrovandi di Baros-
cotti. Die Beglaubigungsschreiben sind bereits in Berlin
eingegangen.

Berlin , 12. Jan . Von deutscher Seite werden nach den
Ententeländern zunächst nur Geschäftsträger gesandt werden,
lieber die Personenfrage wird heute oder morgen die Ent¬
scheidung fallen. Einigermaßen sicher scheint bereits zu sein,
daß Senator 'Stahmer nach London geht und der bisherige
deutsche Gesandte in Stockholm, Freiherr v. Lucius, nach Rom.
Ob nach Paris ein Berufsdiplomat gesandt werden muß,
oder eine bekanntere Persönlichkeit des öffentlichen Lebens
ist zur Stunde noch nicht entschieden.

Stimmen aus der Schweiz.
Bern , 13. Jan . Das Inkrafttreten des Friedensverlrags

begegnete in der Schweizer Presse einer gewissen resignierten
Anteilnahme, die sich von dem einen Gedanken leiten läßt:
Die Welt braucht den Frieden und hat ihn erhalten.

Die „Neue Züricher Zeitung" bemerkt: Furchtbare Ent¬
täuschungen begleiten den neuen Zustand auch in den Airgen
derer, die nicht in dem naiven Glauben leben, daß ein Frie¬
densschluß stets ein goldenes Zeitalter einleiten muß. — Un¬
zufrieden, weil Deutschland noch nicht genügend gezüchtigt
sei, sind nur die westschweizerischen Propagandablätter.

Die dummen Deutschen.
Die „Schwäbische Liga zum Schutze deutscher Kultur"

schreibt uns:
Man wundert sich in Deutschland immer noch, warum

uns in unserer wirtschaftlichen und finanziellen Not -immer
noch nicht geholfen wird, warum uns das Ausland die ersehn¬
ten Kredite immer noch nicht gewährt, ohne die wir nicht
wieder in die Höhe kommen können. Die meisten Deutschen
gehen immer noch mit verschlossenen Augen umher und
sehen nicht, was um sie herum vorgeht und erkennen die
Gründe nicht, weshalb uns die auswärtige Hilfe versagt
bleibt. Amerika als Staat hat es rund abgelehnt, uns Un¬
terstützung zu gewähren ; Frankreich und England haben,
ganz abgesehen von dem fehlenden Willen dazu, einstweilen
nicht die Fähigkeit, helfend einzugreifen, da sie selber finan¬
zielle Nöte genug und übergenug haben. So kommt ameri¬
kanische Privathilfe allein in Betracht. Allein, solange bei
uns ein Zustand herrscht, der einen wirtschaftlichen Aufschwung
unmöglich macht, werden die amerikanischen Banken ihre Ta¬
schen zuhalten. Inzwischen kauft man uns mit den durch die
miserable Valuta bedingten niedrigen Preisen völlig aus.
Die dummen Deutschen werden ausgenützt und ausgebeutet,
solange wir nicht die Kraft haben, die inneren Gegensätze zu
überwinden u. uns zu einem geschlossenen Körper zusammen-
schweißen lassen, der dem Ausland wieder Vertrauen auf
unsere Arbeitsfähigkeit einflößt. Geschieht das nicht, so glei¬
ten wir auf der schiefen Bahn immer weiter abwärts , so
werden unsere tüchtigsten Kräfte in das Ausland abwandern
müssen, und wir werden im Innern langsam verkümmern.
Wenn ivir freiwillig nicht mehr leisten an Arbeit als irgend
ein anderes Volk der Welt, werden wir den Weg zur Gesun¬
dung unserer Wirtschaft nicht finden. In anderen darnieder¬
liegenden Ländern spornt schon jetzt das vaterländische Ge¬
fühl die Arbeiterschaft wieder an, die Leistungsfähigkeit an¬
zuspannen, um dem eigenen Volke zu helfen. Bei uns denkt
man nicht daran , im Gegenteil, man sucht immer wieder den
regelmäßigen Gang der Arbeit durch Streiks und Vorbereitun¬
gen dazu zu hemmen, hält mit Absicht und zu Gunsten der
Parteitaktik die Arbeitsmaschineauf, damit wir dem vom Ra¬
dikalismus gewollten Elend umso rascher entgegen gehen.
Und das Ausland sieht schmunzelnd zu und lacht die Deutschen
aus , die den letzten Rest des Ansehens und der Würde Deutsch¬
lands langsam aber sicher vernichten lassen. O. die dummen
Deutschen!

Vernichtende Kritik am heatigen Regiemngssystem
hat der bekannte sozialdemokratischeFührer und frühere
Leiter des Reichswirtschaftsministeriums Dr . August Müller
im Rahmen eines Vortrages über den „westeuropäischen
Parlamentarismus mit seiner Einführung in Deutschland"
geübt, den er dieser Tage zu Berlin in der Deutschen Gesell-

.chaft hielt. Nach Müllers Ausführungen , die die „Köln.



Ztg." auszugsweise wiedergibt, hat sich iu Berlin der Ressort¬
partikularismus unter den verschiedenen Ministern noch
wesentlich verschärft. Nicht nur die Zahl der Ministerien ist
seitdem ungefähr verdoppelt worden, die Ministerien selbst
wachsen sich auch immer mehr zu Wasserköpfen aus . Sind
doch allein im Reichswirtschaftsministerium ungefähr 1200
Beamte beschäftigt, während das Reichsfinanzministerium
3000 Zimmer zur Unterbringung seiner.Beamten braucht.
Etwa 15 v. H. der Gesamtbevölkerung stehen heute im Be¬
amtenverhältnis , und die Zahl der Beamten wächst noch
ständig derart weiter, daß man sich fragen muß, wer sie
schließlich ernähren soll. Dabei ist die alte Regierung mit
dem Pfennig sorgsamer umgegangen als die neue mit den
Millionen . Scharf geißelte Müller auch, ohne sich auf die
rechtliche Seite der bekannten Vorgänge einzulassen, das
mangelnde Taktgefühl führender politischer Persönlichkeiten,
die es über sich"gebracht hätten, mit Schiebern und Kriegs¬
gewinnlern Frühstücks- und Mittagessensgemeinschaften zu
pflegen. Noch schärfer wandte er sich gegen die mehr und
mehr um sich greifende Verquickung geschäftlicher mit poli¬
tischer Tätigkeit. Er verwies in dieser Beziehung darauf,
daß ein seit Februar 1919 zu einflußreichster Stellung gelang¬
ter Politiker in enger Verbindung mit einem der größten
Macher am Rhein und an der Ruhr stehe, wie auch darauf,
daß in einer der größten Einfuhrgesellschaftenparlamentarische
Persönlichkeiten vertreten seien. Eine höchst unerfreuliche
Ergänzung finde dieses Bild auf der andern Seite durch die
völlige Unfruchtbarkeit des parlamentarischen Systems bei
der dringend notwendigen Neuordnung unserer Wirtschaft.
Es fehlte den Parteien wie ihren Führern vollständig an
leitenden großen Gedanken, und ebenso fehlten wirklich füh¬
rende Männer . Unsere gesamte Wirtschaft gehe den aller¬
größten Gefahren entgegen, aber trotzdem wurden wirtschaft¬
liche Fragen nicht nach rein sachlichen, sondern nach partei¬
politischen Gesichtspunkten behandelt. Es sei das Parlament
der Parteisekretäre, das in dieser Weise immer iveüerwurstelt
und uns immer in tieferes Elend hineinführe. Die großen
Gefahren, die schon in allernächsterZeit beispielsweise unserer
Volksernährung drohten, die gänzlich zerrüttete Lage unserer
Währung , die Zerrüttung unserer Volksverhältnisse und ähn¬
liches würden nicht mit dem gebührenden Ernst behandelt.
Zahlreiche Einzelheiten, die der Redner anführte , gaben wert¬
volle Unterlagen für die von ihm geübte Kritik, die um so
mehr Beachtung verdient, als sie von einem Manne kommt,
oer hinter die Kulissen gesehen hat . Gr.

TageS -Neuigkeiten.
Ludendorff warnt die Entente.

Berlin , 8. Jan . Nach einer Pariser Meldung der Berl.
„Börsen-Zeitung " veröffentlicht der „Matin " einen Brief,
den er von General Ludendorff  als Antwort auf die
Anregung , sich über die innere Lage Deutschlands zu äußern,
erhalten hat . In diesem Briefe lehnt Ludendorff ein Ein¬
gehen auf den Wunsch des „Matin " ab. Er schreibt dann
aber weiter durchaus richtig, daß die Entente es sich
selbst zuzuschreiben  habe , wenn sie in das Chaos
daS über Deutschland hereinzubrechen drohe, hineingerissen
werde. Wenn sie so weiter arbeite wie bisher, so würde eine
schreckliche Katastrophe für ganzEuropa  unver
weidlich sein.

Proteste gegen das Betriebsrätegesetz.
Berlin , 12. Jan . Der Bezirksverband der unabhängigen

sozialdemokratischen Partei hatte heute in verschiedenen Stadt¬
teilen Groß-Berlins öffentliche Versammlungen über das
Betriebsrätegesetz einberufen. In diesen Versammlungen
wurde das Gesetz als untaugliches Mittel für die Arbeiter
bezeichnet. Es würde nur dazu dienen, den Kapitalisten die
Ausbeutung der Arbeiterschaft zu ermöglichen und müsse
deshalb abgelehnt werden. Die Redner forderten die Mit¬
glieder der U. S . P . auf, sich dafiir einzusetzen, revolutionäre
Betriebsräte gegen das Gesetz zu schaffen und das Kontroll-
mitbestimmungsrecht in den Betrieben zu erkämpfen.

Berlin , 13. Jan . Die gestrige Versammlung der Be¬
triebs - und Parteifunktionäre der Sozialdemokratischen Par¬

tei Groß-Berlins verlangte mit allein Nachdruck, daß die
Kommissionsfassilng des Betriebsrätegesetzes von der Natio¬
nalversammlung in wesentlichen Punkten erheblich verbessert
werde. Insbesondere forderte sie, laut „Vorwärts ", eine
wirksame Gestaltung des Mitbestimmungsrechts bei Einstel¬
lung und Entlassung, eine klare Festlegung, welche Unter¬
lagen der Bilanz dem Betriebsrat vorgelegt werden müssen,
Beseitigung der Ausnahmebestimmungen gegen die Landarbei¬
ter und die Buchdrucker. Das Betriebsrätegesetz wird nach
Ansicht der Versammlung — unter der Voraussetzung dieser
Aenhernngen einen erheblichen Fortschritt bedeuten.

Die Ententevertretungen in Berlin.
Berlin , 12. Jan . Zu Geschäftsträgern in Berlin wur¬

den ernannt seitens Englands , Lord Ailmanrok, seitens
Frankreichs Le Marcilly , seitens Italiens Aldrovandi di
Baroscotti . Die Beglaubigungsschreiben sind bereits in
Berlin eingeganqen. Die deutschen Vertreter in den drei
Ländern sind noch nicht ernannt.

Schwere Plünderungsunruhen in Hamborn.
Oberhansen, 13. Jan . Die „Oberhausener Zeitung"

meldet: In Hamborn kam es gestern Nachmittag zu großen
Plünderungen . Die Plünderer stürmten das Rathaus , be¬
mächtigten sich der Waffen, warfen die Akten auf die Straße
und räumten dann die Geschäfte der Jägerstraßs aus . Die
Unruhen dehnte» sich später aus Marloh und Bruckhausen
aus . Am Abend war die Ordnung noch nicht wieder her¬
gestellt.

Hamborn , 13. Jan . Ein starkes Truppenaufgebot ist
zur Unterdrückung der Unruhen abgegangen.

Selbstbestimmungsrecht für Oesterreich.
London, 12. Ja ». Wie die „Times " aus New-Aork

meldet, wird eine Erklärung zu Gunsten des Selbstbe-
sti m in u n g s r e cht s D e u t sch- Oesterreichs  im Senat
gebilligt, wo seil einiger Zeit die Ueberzeugung an Boden
gewinnt, daß es den deutschen Gebieten Mitteleuropas ge¬
stattet werden müsse, sich mit Deutschland zu verei¬
nigen,  wenn sie es wünschen.

Die Truppenmeuterei in Spanien.
Madrid , 13. Jan . (Reuter.) Alle Parteiführer der Kam¬

mer, mit Ausnahme der Republikaner und Sozialisten, baden
der Regierung vollste Unterstützungbei der Wiederherstellung
der Ordnung in Saragossa zugesagt. Sieben vom Kriegs¬
gericht in Saragossa wegen Teilnahme an den Meutereien
in der Kaserne zum Tode verurteilte Soldaten sind erschossen
worden.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 12. Jan . Der dritte Heimschaffungstransport

deutscher Kriegsgefangener har Japan am 5. Januar auf
dem Dampfer „Himmalaja Marn " verlassen. An Bord be¬
finden sich 22 Offiziere, 26 Portepes -Unteroffiziere und 908
Unteroffiziere und Mannschaften, zusammen 956 Mann , wo¬
von der größte Teil aus dem Lager Kurums , die übrigen
aus dem Lager Nagoya stammen. Der Transport , dessen
Führer Hauptmunn Boethke ist, wird Schanghai, Singapore
Sabang und Port -Said anlaufen.

Berlin , 12. Jan . Gegenüber Nachrichten ans Kiel, daß
die Mannschaften der fünf an die Entente abznliefernden
kleinen Kreuzer diese in die Luft zu sprengen beabsichtigen,
wird, wie die Abendblätter melden, amtlicherseits betont,
daß in Seeoffizierskreisen ein solcher Plan niemals bestand.
Im Gegenteil seien die Offiziere seit langem bemüht, mäßi¬
gend auf die Besatzungen einzuwirke», deren Erregung über
die Ententeforderungen unbestreitbar ist. Wenn bei der
Versenkungstat von Scapa Flow von einer deutschen„Schuld"
auch keine Rede sein kann, so wäre demgegenüber nach dem
Standpunkt der Regierung das Sabotieren der fünf kleinen
Kreuzer zweifellos ein verbrecherischer Akt, da sich die Re¬
gierung zu ihrer Ablieferung verpflichtet hat.

Amsterdam, 13. Jan . Die „Times " meldet unter dem
10. Jan ., daß der deutsche Dampfer „Hedwig Fischer" immer

noch im Hafen von Barry liegt, da sich die Dockarbeiter
trotz der von der Leitung des Dockarbeiteroerbands erfolgten
Anweisung entschieden weigern, 10000 Kisten Fleischkonserven
einznladen. Auch die deutsche Flagge mußte auf Verlangen
der Dockarbeiter entfernt werden.

Amsterdam, 13. Jan . Das Reurer'sche Bureau meldet
aus Lissabon, daß die portugiesische Regierung zurückgetreten
ist- ' '

Vermischtes.
Das Unwetter.

Just zur Stunde , wo in Versailles der Scheinfriede
unterzeichnet wurde, brach über weiten Teilen Deutschlands
ein orkanartiger Sturm von seltener Heftigkeit und Dauer
los, wie wenn die Rachegeister der Feinde über dem deut¬
schen Land vollends ihren Höllenspektakel anstvben wollten.
Aus ganz Württemberg werden Sturmschäden mannigfacher
Art gemeldet, die zu Störungen der telephonischenund tele
graphischen Leitungen und teilweise auch zu Verkehrsstöruri
gen führten. In "vielen Orten versagte die elektrische Strom¬
leitung, so daß weder Licht»och Kraft geliefert werden konnte.
Der Sturm erreichte in der Nacht zum Sonntag und am
Sonntag abend seinen Höhepunkt und ist erst im Laufe des
Montag wieder zurückgegangen. Vielfach war der Orkan mit
elektrischen Entladungen leichterer Art verbunden. Die Tem¬
peratur ist auf 10 Grad Celsius gestiegen. Der Regen ist in
stärkerem Maße niedergegangen, so daß die Flüsse Hochwasser
führen. Die durch den Schneesturm, eingetretene Schnee-
fchmelze brachte die größeren Flüsse fast zum Ueberlaufen.
Die Sturmschäden an Häusern, an denen die Dächer, die
Läden, die Fenster, teilweise auch die Giebelwände beschädigt
wurden, sind erheblich. Ter Schaden, der an Wäldern und
Bäumen angerichtet ist. ist noch nicht zu übersehen.

Ludwiashafen . 12. Jan . Infolge des orkanartigen Stur
mes sind die Fermprechleitnngen nach München, Köln. Landau
usw. gestört. — In dem Stadtteile Mundenheim stürzte eine
hohe Mauer ein, wodurch vier Personen teilweise schwer
verletzt wurden.

Homburg v. d. H., 13. Jan . In der gestrigen Nacht
ging unter heftigem Sturm ein wvlkenbrncharnger Regen
nieder, der Hochwasser zur Folge hatte. Das Wasser richtete
großen Schaden an . Das Vieh, das mancherorts bis an den
Bauch im Wasser stand, konnte nur mit Mühe gerettet wer¬
den. In Homburg drangen die Wassermassen in die Unter
führung zum Bahnhof ein und überfluteten auch die Fahr
knrtenschalter. Aus den umliegenden Ortschaften werden
Ueberschwemmnngengemeldet. Die Bäche im Taunus sich¬
ren noch große Wassermassen zu Tage.

Hamburg,' >3. Jan . Infolge StürmwcGers ist der Fern¬
sprechverkehr mit Amsterdam und Rotterdam unterbrochen.
Der übrige Verkehr erleidet große Verzögerungen.

— Neue Erinueruugsmarke . Zn Ehren der National¬
versammlung soll in diesem Monat eine neue Erinnerungs
marke zur Ausgabe gelangen. Sie wird im Wertsatz von
30 Pfg . hergestellt, ist im Bild genau wie die jetzige 25 Pfg -
Marke u. trägt hell violetten Rahmen mit gelblich rotem Kern.

— Polnische Wirtschaft . Der Minister der preußisch
polnischen Landesstelle Seyda erhielt von den industriellen
ein Memorandum , wonach die Lage der Znckerindnstcie und
der Brennereien katastrophal ist. 20 Millionen Zentner
Zuckerrüben, so wird aus Danzig berichtet, drohen wegen
Mangels an Eisenbahnwagen und Brennstoffen der Vernich¬
tung anheim zu fallen. Die polnische Valuta ist infolge der
mißlichen wirtschaftlichenLage des Landes aus 50°/o gegen¬
über der deutschen gesunken. An dein Sinken ist auch die
Waffeneinfuhr an Rohstoffen schuldig.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold den 14. Januar !920.

* Sprnchliste der Geschworenen. Zu den am 3. Febr.
in Tübingen beginnenden SchwurgLrichtssttzungendes ersten
Vierteljahrs wurden u. a. folgende Geschworene gezogen:
Baur Hermann , alt Schultheißsohn, Bauer in Ergenzingen;
Randecker Joh . Gg., Steinhauermeister in Bösingen OA,

Der Uriumpb äes Gebens.
Roman von Lola Stein.

IS) (Nachdruck verboten.)
Gegen seinen inneren Wunsch war Irene Kranken¬

schwester geworden. Er hatte ihrem Witten damals nach-
gegebeu, weil er sich der Notwendigkeit ftir Treue , euren
Beruf zu ecc-.rei en, nicht veischließe ' konnte. Ihre Natur,
ihr harmonis '.res sanftes Wesen eignete sich zur Pflege.
Aber selbst in ihrem schweren Berns im K ankenhavs hatte
sie doch ihre freien Standen gehabt. Und wenn sie auch
von dem einen oder anderen traurigen Krankheitsfall stark
mitgenommen wurde , ihr Her ? blieb doch unbeteiligt bei
dem allen. Hier lag es cmde s . Diese Frau würde Irene
wohl kaum je freie Zeit lasten, immer würde sie sie in
Atem kalten nach Art solcher Kranken.

Und Irenes Seele , ihr Herz ? Die Krankheit der
Frau , das Leiden des Mannes und seines lindes blieb
ihr nicht fern und nicht fremd, innerlich war sie beteiligt
an dem allen. Und das alte Bangen , das Walters Seele
an jenem Abend ergriffen, als Irene ihren Entschluß ge¬
faßt , in das Vollmersche Hans zu gehen, gewann von

!neuem Gewalt über ihn.
j Frau Marga wußte nicht, wohin seine Gedanken ab-
ftrrten . Er hielt ;e ne großen, leidenschaftlichen Augen
Fest auf ihr Antlitz gestaltet , aber seine Seele war weit
fab, er hörte wohl Worte , aber er verstand ihren S -.nu
nur halb. Sie merite es nicht. Sie nahm sein schweigendes
Zuhöien für Interesse , es tat ihr wohl, sich verstanden zu
fühlen.

„Ich glaube , Walter , du könntest mich begreifen. Ihr
jüngeren Arfte habt doch mehr Verständnis für diese
schlimmen Nervenkrankheiten . Unser alter Sanitätsrat
sagt stets dasselbe, ich glaube, er nimmt mein Leiden gar
nicht recht ernst. Er sitzt an meinem Bett und redet von
allen möglichen anderen Dingen , die mich gar nicht
interessieren."

„Wcnum nimmst du keinen anderen Arzt , Marga , zu
dem du mehr Vertrauen hast?"

„Das geht doch nicht. Sanitätscctt Dr . Berg ist unser
langjähriger Hausarrt . Und Vertrauen habe ich auch zu
ihm. Nur er hat kein Verständnis für mein Leiden. Er
nicht und nicht die Menichsn meiner Umgebung. Nicht
mein Mann , nicht meine Schwiegermutter ."

„Und Irene ?" Ihr Name fiel zum erstenmal zwischen
ihnen.

„Ach Gott , Irene ", sagte Frau Marga . „Ja , sie tut
natürlich , was sie kann. Aber was kann so ein junges
Mädchen ? Sie zersplittert sich. Walter , sorgt für Ilschen,
die doch ihr Fräulein hast kümmert sich um Horst, was
gar nicht nötig wäre . Ich mag gar nicht, daß sie sich um
alles kümmert, sie soll Ilschen und Horst nur ruhig lassen,
die haben auch ganz gut gelebt, ehe sie hier war . Meinet¬
wegen ist sie doch gekommen, mich soll sie pflegen. Aber
das vergißt sie oft ! Ich bin ihr gleichgültig!"

Frau Marga schwieg, dein, ein Blick von Haß und
Wut aus den d>armen Augen des Mannes flammte zu ihr
hin . Sie erschrak. Sie hatte Walter , der ihr so gut gefiel,
nicht verletzen wollen.

Ihn aber empörten ihre Worte . Das war nun der
Dank für Irenes Aufopferung ! Gewiß , es war eine kranke
Frau , die io gesprochen. Nsrveniranke pflegen oft un¬
dankbar zu sein. Aber ihre lieblosen Worte galten seiner
über alles geliebten Schwester, galten Irene ! Das vergaß
er dieser Frau niemals , nie!

Es blieb ihnen beiden keine Zeit zu weiteren Ge¬
sprächen. Auf der Schwelle der Tür , die sich lautlos
geöffnet hatte, stand Irene und neben ihr Dr . Horst
Volkmer.

Und wieder , während Walter die beiden Menschen
nebeneinander sah, durchzuckte ihn der Gedanke, wie einmal
schon: welch ein schönes Paar ! Sie erscheinen wie für
einander geschaffen.

In ihren beiden Augenpaaren lag ein Leuchten. Und
froh begrüßte nun Horst den jungen Vetter . Aber aller
Glanz schwand von leinen Zügen, als er sich dann freund«
lich und liebevoll seiner Frau zuwandte und mit einem
Schwall von Klagen, von Vorwürfen über sein spätes
Oeimkommen. über seine Vernachlässigung ihrer Nerion

von ihr emp angen wurde . Ec versuchte, :hr gut znzrrreden,
auch Irene milchte sich ein, aber da wurde die Kranke erst
recht unmutig , eigensinnig und heftig.

„Ihr beide seid im Komplott gegen mich", sagte sie,
„ich merke es seit langem. Alles , was ich sage, wollt ihr
nicht hören, nicht aufkommen lassen. Alles ist Einbildung,
Stimmung . Laune bei mir . Der dort ", und sie wies auf
Walter , der zurückgetreten war , „ist der einzige, der mich
und mein Leiden verstehen kann."

Er schwieg zu ihren Worten . Zorn und Erbitterung
kämpften in seinem Innern . Nein, in dieser traurigen
Umgebung war Irene nicht an dem richtigen Platze ! Sie
mußte fort aus diesem Hause, wenn ihre Jugend , wenn;
ihr Frohsinn nicht verkümmern sollte. l

Da sah er, wie ihre Blicke an Horst Volkmers Antlitz!
hingen, der sich noch immer bemühte, seine Frau in besseret
Stimmung zu bringen . So viel Mitgefühl , so viel selbst-t
vergessene Anteilnahme leuchtete aus Irenes wunder -!
vollen Augru . daß Walter mit jähem Schmerz erkannten
es war zu spät! Jett schon zu spät ! Irene würde dies!
Haus nicht wieder verlassen, da es ihr Glück bedeuteten
etwas Sonnenschein in Horst Volkmers dunkles Leben zur
tragen . r

Die unerquickliche Szene wurde unterbrochen, als nun^
die alte Frau Volkmer mit Ilschen erschien. Das Enkel-r
lind war bei ihr gewesen. Nun brachte sie es zurück. k

Ilschen flog mit einem kleinen Freudenschrei aufk
Irene zu und hing sich an ihren Hals . s

„Wo warst du heute denn nur , Ilse ? Ich habe dir
so viel zu erzählen !"

Nicht der Mutter , nicht einmal dem geliebten Vater
galt ihre erste Begrüßung . Irene war jetzt in des Kindes
Leben der Mittelpunkt . Ihre gütige Stimme , ihre linde
Hand , ihr frohes und sonniges Wesen hatten in das
Kinderdasein Glück gebracht. Sie hatte es verstanden, die
verschüchterte, einsame Seele des kleinen Mädchens zu
erwecken, zu neuem Blühen zu bringen . Und das Kind
lohnte ihr ihre Fürsorge durch innige Dankbarkeit durch
warme Liebe.

(Fortsetzung folgt.)



die Dockarbeiter
rbaiids erfolgten
Fleischkonserven

e auf Verlangen

Bureau meldet
ng znrückgetreken

der Scheinfriede
len Deutschlands
stell und Dauer
über dein dein

»stoben wollten,
en maitnigfacher
nischen und tele

Verkehrsstörun
elektrische Strom-
rt werden konnte,
onntag und am
cst iin Laufe des
>ar der Orkan mit
nden. Die Tem-
Der Regelt ist in
pfiffst Hvchivasser
etretene Schnee-
um Ueberlaufen.
die Dächer, die

wände beschädigt
an Wäldern und
versehen,
kanartigen Stur
eu, Köln, Landau
Heini stürzte eine
teilweise schwer

gestrigen tüncht
ichartiger Regen
as Wasser richtete
erorts bis an den
ühe gerettet wer¬
fen in die Unter
n auch die Fahr
tschaften werden
im Taunus mH-

Hers ist der Fern-
rin unterbrochen,
ungen.
reu der National-
ne Erinuerungs-
im Wertsatz von
üe jetzige 25 Pfg-
tblich rotem Kern,
er der preußisch
den industriellen

uckerindnstcie und
illionen Zentner
. drohen tvegen
)ffen der Vernich-
ita ist infolge der
aus 50°/» gegen-
tken ist auch die

M-
Januar 1920.
den am 3. Febr.

gingen des ersten
worene gezogeti:
in Ergenzingen ;

Bösingen OA.

ihr gut zuzureden,
cde die Kranke erst

n mich*, sagte sie,
ich sage, wollt ihr
les ist Einbildung,

und sie wies auf
einzige, der mich

i und Erbitterung
i dieser traurigen
§igen Platze ! Sie
re Jugend , wenn;

t Vollmers Antlitz
ne Frau in bessere
ühi. so viel selbst-
Jrenes wunder¬

schmerz erkannte:
Irene würde dies
r Glück bedeutete,
dunkles Leben zu

erbrochen, als nun
hien. Das Enkel-

sie es zurück.
Freudenschrei auf

se? Ich habe dir

n geliebten Vater
etzt in des Kindes
stimme, ihre linde
:n hatten in das
eS verstanden, die

neu Mädchens zu
n . Und das Kind
Dankbarkeit, durch

Nagold ; Kern Michael, Oberholzhaner in Sinunersfeld ; Maurer
Stefan , Bauer in Entringen ; Pfeffer Xaver, Flaschnermstr.
in Untertalheim ; Wagner Hermann , Fabrikant in Calw;
Sting Gottlieb, Schlossermeisterin Herrenberg.

* Der neue.Bezirksrat . Nach dem nunmehr vorliegen¬
den vorläufigen Ergebnis der Wahlen zum Bezirksrat setzt
sich dieser in Zukunft wie folgt zusammen: l . Höhn,  Jak .,
Schultheiß und Landwirt in Effcingen mit 457 Stimmen;
2. Metzger,  Karl , Schultheiß in Simmersfeld mit 430 Sr . ;
3. Kleister,  Jakob , Landwirt in Ebhauseu mit 38l St . ;
4 Beck , Paul , Kaufmann in Altensteig-Stadt mit 257 St .,
sämtliche vom Wahlvorschlag I.. und 5. D <t t l i n g, Josef,
Gutsbesitzer in Obertalheim mit 340 St ., vom' Wahlvorschlag
II. Stellvertreter sind : l . S chn l e'-r , Gottlieb, Kübler in
Hallerbach mit 227 St . 2."S chn ep s, Adolf, Fabrikant in
Nagold mit 2l 2 St . und 3. W o h l b v l d. Ludwig, Elektri¬
zitätswerkbesitzerin Nagold mit 211 St . sämtl. vom Wahl¬
vorschlag I. Eine Uebersicht über die einzelnen Abstimmungs¬
ergebnisse, die noch geringen bei der Nachprüfung sich erge¬
benden Schwankungen unterworfen sein können, werden wir
morgen veröffenilichen.

* Neues Sturmwetter . In der vergangenen Nacht
wütete abermals ein heftiger Sturm durchs Land, der mit
kräftigem Platzregen verbunden war und bis in den grauenden
Morgen hinein ' anhieit. Die Aufräumungsarbeiten der
Sturmschäden ans der Nacht zum Montag sind noch nicht
beendet. Auch die zerstörten Telesvuleitungen sind noch nicht
wieder hergestellt.

* Unterrichtskurse über Obstbaumzucht. Im kommen¬
den Frühjahr finden an der landwirtschaftlichen Anstalt in
Hohenheim, an der Weinbergschnle in Weinsberg , in der
Stadt . Obstanlage in Ulm und in der dortigen Privatbaum-
schnle des Obstbaninspcktors Winketmann am pomologischen
Institut des Oekonomierats Lucas in Reutlingen und bei
Baumschulbesitzer Roll in Amlishagen Uiiterrichlsknrse über
Obstbaumzncht statt. Der Kurs dauert 10 Wochen, der
Unterricht ist unentgeltlich, unbemittelte Teilnehmer erhalten
zu den Gesamtkosten von 200 ^ einen Staatsbeitrag
Meldungen gehen durch die Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft.

* Walddorf , l4 . Jan . Die Eisenbahnassistentenprüfung
hat Gerhard Hepperlc  von hier abgelegt und ist für be¬
fähigt erklärt worden.

^ Ebhauseu , 13. Jan . Infolge des Hochwassers der
Nagold mußten die am Wasser gelegenen Behausungen am
Montag wieder geräumt werden.

Aus dem übrigeu Württemberg.
Kriegsminister a. D . v. Marchtaler P.

p Stuttgart , 12. Jan . Der ehemalige württ . Kriegs¬
minister, Generaloberst Otto v. Marchtaler,  ist gestern
früh ail den Folgen eines Schlaganfalles g e st orbe  n.

In nahezu 50jähriger Militärdienstzeir hat sich General¬
oberst v. Marchtaler ausgezeichnete und bleibende Verdienste
um unser württ . Heer und unser Vaterland erworben. Sei¬
nen hervorragenden organisatorischen Fähigkeiten und mili¬
tärischen Eigenschaften ist es mit zu danken, daß unser Heer
in seiner Schlagfertigkeit bei Kriegsbeginn und in seinen
Leistungen während des Kriegs aus der Höhe stand. Diesen
reichen Anteil v. Marchtalers am Waffenruhm unserer schwä¬
bischen Truppen hat der König bei der zu Beginn des Jahres
19l8 erfolgten Beförderung zum Generalobersten ausdrücklich
heroorgehoben. Trotz schwerer Erkrankung während des
Krieges hat Generaloberst v. Marchtaler unter Hintansetzung
persönlicher Rücksichten auf seinem Posten ausgeharrt bis zum
Kriegsende. Alle, die. mir ihnr in nähere Berührung gekom¬
men sind, wissen seine liebenswürdige, herzliche Art im per¬
sönlichen Verkehr zu schätzen, die ihm auch große Beliebtheit
seiner Untergebenen bis zum einfachen Soldaten eingetragen
hat . BerechtigtenKlagen und Beschwerden ist er, soweit ihm
dies innerhalb seines Korpsbereichs möglich war . stets in ent¬
gegenkommender Weise nachgegangen. Obwohl mit Leib und
Seele Soldat , hat er für bürgerliche Verhältnisse während
der ganzen Dauer seiner Ministerschaft volles Verständnis
bewiesen. Die Fürsorge für Hinterbliebene gefallener Sol¬
daten, für Verwundete und Kranke war ihm Herzenssache
und er hat im Stillen auf diesem Gebiet viel des Guten ge-
tan . Die charaktervolle, pflichtgetreue, soldatisch schlichte Per¬
sönlichkeito. Marchtalers wird im Schwabenland in gutem
und dankbarem Andenken bleiben!

Generaloberst v. Marchtaler ist geboren 1854 in Wib¬
lingen als Sohn des damaligen Hauptmanns ; er nahm in
jungen Jcchren am Feldzug 1870/71 teil, war später Haupt¬
mann m Weingarten und wurde als Oberst 1898 zum Chef
der Militärabteilung des Kriegsministeriums ernannt Von
1900—1903 war er württ . Militärbevollmächtigter in Berlin
und zugleich stellvertretenderBevollmächtigterzüm Bundesrat
Von 1903—1908 bekleidete er den Posten des Kommandanten
von Stuttgart , worauf er 1906 als Nachfolger Schnierlens
zum Kriegsminister ernannt wurde. Mit den verschiedenen
Dienstzweigen genau vertraut , war er in 12jähriger Tätigkeit
auf diesem verantwortungsvollen Posten mit Weitblick und
Sachkenntnis unermüdlich tätig. Kurz nach Kriegsausbruch
war er eine Zeitlang Kommandierender General von Stutt¬
gart. Generaloberst v. Marchtaler stand L In suite des In¬
fanterieregiments Nr . 122 und wurde im Mai vor. Js . zum
Ehrenbürger seiner Heimatstadt Ulm ernannt.

Die württ . Eisenbahner für 1Sl>"/»ige Zulagenerhöhung
p Stuttgart , 12. Jan . Der Württ . Eisenbahnerverband

hielt gestern im Friedrichsbau hier eine zahlreich besuchte
Versammlung, bei der Verbandssekretär Groß einen Bericht
über die bisherigen Verhandlungen des Personalausschysses
beim Reichsverkehrsministerium in Berlin und über den ge¬
genwärtigen Stand der Beratungen über die Ueberführüng
der Eisenbahnen an das Reich gab. Seine Ausführungen über
die Tätigkeit des 25-Personenausschusses, als dessen Mitglied
er für die unteren Beamten des württ . Eisenbahnpersonals
nach Berlin entsandt ist, mackiten tiefen Eindruck. Die Ver¬
sammlung gab ihre Zustimmung zu dem Antrag , die Aus¬
arbeitung bestimmter Vorschläge zu den einzelnen Fragen
einer Gesamtvorstandssitzungdes württ . Eisenbahnerverbandes
zu übertragen. Ueber die am 1. Januar eingetretene Teue¬
rung und eine von der Regierung zu gewährende Erhöhung
E laufenden Teuerungszulagen sprach Verbandssekretür
Nödlach. Er teilte mit, daß vom Staatsbeamtenverband

unter Mitwirkung des Württ . Eisenbahnerverbandes bereits
eine Eingabe an die Regierung erfolgt sei. Die Versamm¬
lung nahm eine Entschließung an, in der betont wird, daß
die Tenerungsverhältnisse sich neuerdings so entwickelt haben,
daß die jetzigen Einkommenbezüge weit hinter den allernot¬
wendigsten Ausgaben zur Bestreitung des bescheidensten
Lebensunterhalts Zurückbleiben. Auf Grund der vorgelegten
vorsichtig aufgestellten Berechnungen der Lebensunterhalts-
kosten hält die Versammlung eine Erhöhung der laufenden
Teuerungs - u. Kinderznlagen um 150°/» für eine dringende
Notwendigkeit. Die Verbandsleitung wird beauftragt, im
Zusammenwirken init dem Staatsbeamtenoerband bei der
Regierung und beim Landtag mit aller Entschiedenheit auf
alsbaldige Bewilligung der Zulagenerhöhnng hinzuwirken.
Die gegenwärtige unerträgliche Notlage erfordere schnellste
Hilfe, wenn nicht eine allgemeine Verelendung eintreten soll.
Den Maßnahmen der Verbandsleitung sichert die Versamm¬
lung ihre volle Unterstützung zu.

Lebensmittelnot und Biehausfuhr.
Der „Sozialdemokrat" hatte an die Regierung eine dring¬

liche Anfrage wegen Ausfuhr von Schafen in das Ausland
gerichtet. Wie der „Staatsanzeiger " mitteilt, wurde eine be¬
schränkte Zahl von Zuchtschafen für die Ausfuhr freigegeben,
diese erfolgte nach der Schweiz zur Bezahlung der Ankaufs¬
preise für bereits cingeführte Rinder . Bei dem Stand des
Geldes mußte die Bezahlung iin Wege des Warenaustausches
erfolgen und iveil in Württemberg großer Futtermangel
herrscht, der die Durchhaltung des ganzen Schafbestands zur
Unmöglichkeit macht, wurden hiezu zuni kleineren Teile Zucht¬
schafe gewählt. Bei dem Austausch von Schafen gegen Rinder
erleidet die Volksernährung keinen Schaden, da das Gewicht
der eingesührten Rinder ei» erheblich höheres ist als das der
ansznsührenden Schafe. Die Ueberführüng der S.chafe auf
Weiden im besetzten Gebiet mar nicht angängig , da Gefahr
besteht, daß diese Schafe nicht mehr nach Württemberg zu¬
rückgebracht werden. Der Finanzausschuß des Landtags hat
sich mit dem Vorgehen des Ernährungsministeriums iu dieser
Frage einverstanden erklärt.

Streiks in Württemberg.
Stuttgart , 12. Jan . Die im elektrischen Jnstallations-

geiverbe Württembergs beschäftigten Arbeiter haben den
Streik beschlossen, da die Verhandlungen über den am 1.
Januar nbgelaufenen Tarifvertrag zu keinenr Ergebnis ge¬
führt haben. — Die Heizungsmonteure, Httfsmoutenre, Helfer
u. Werkstatrarbeiterhaben beschlossen, in den Streik einzntreten,
da die Verhandlungen mit den Arbeitgebern gescheitert sind.

Frendenstadt , 13. Jan . Gewaltige Stürme  feg¬
ten an den beiden letzten Tagen über unsere Höhe; am gest¬
rigen Sonntag steigerte sich das Unwetter, das Samstag
mittag mit Regengüssen und rascher Schneeschmelze begon¬
nen Halle, zu geradezu unheimlicher Kraft.  Den
Höhepunkt erreichte das Tosen des Sturmes heute Nacht um
2 Uhr u. um 4 Uhr. Die ältesten Leute erinnern sich nicht,
eine Sturmnacht , wie die vergangene erlebt zu haben. Es
gab Momente , wo die Häuser erzitterten, ja ins Schwanken
gerieten, die Kranken erlebten in Finsternis u. Sturm drei¬
fach bange Stunden der Nacht. Man hatte das Gefühl:
noch eine geringe Steigerung des Sturms oder Anhalten
seiner Wucht, und es muß alles über den Haufen stürzen.
Eine eigentümliche Erscheinung war ein elektrisches Leuchten,
das in den-Abendstunde» vielfach beobachte! und für Wetter -'
leuchten gehalten wurde ; wie es scheint, rührte dasselbe von
den Drähten der Lichtleitungen her. In der Nacht zum
Samstag wurde Donner gehört, auch wollen manche Erder¬
schütterung beobachtet haben. Heute früh  zeigen sich vielfach
an den .Häusern u. auf den Straßen Spuren des Unwetters
in hängenden und hernntergcrissenen Fensterläden, in Glas¬
scherben und Dachplatten, die vor den Gebäuden liegen. An
beiden Türmen der Sradtkirche sind die Blechverkleidungen
beschädigt. Auch in den Wäldern hat der Sturm Verhee¬
rungen angerichtet. Im Kinzigtal besteht erneute Hochwasser¬
gefahr. Während der Kriegsjahre tobten ähnliche Stürme
an Martini 1914 und Mitte Februar 1916, doch sind sie von
dem neuesten Unwetter an Stärke überboten worden. (Gr .)

Freudenstadt , 13. Jan . Dem orkanartigen Sturm / der
in den letzten Tagen gewütet hat, sind in den Stadtwaldun¬
gen ca. 4000 Festmeter Windfallholz zum Opfer gefallen.

r Tuttlingen , 10. Jan . Im Durchgangslager Heuberg
sind seit einigen Wochen etwa 350 Mann von den sog.
Baltikumtruppen durchweg Preußen , einguartiert . Damit
ihnen das Leben nicht zu eintönig wird, haben sie gleich
etwa 40 „Damen " mitgebracht. Ueber die Weihnachtsfeier¬
tage machten 5 Manu dieser Truppe einen Abstecher nach
Tuttlingen u. wohnten drei Tage iin Gasthof zum „Schwar¬
zen Bären ", wo sie Leib- und Bettwäsche, Vorhänge, Schuh¬
werk nsw. im Wert von etwa 10000 Mark stahlen und die
Beute unter dem Vorgeben, daß sie aus Rußland stamme,
zu verkaufen ,richte. Die Täter , die sich inzwischen in das
Durchgangslager zurückgezogen haben, wurden zwar aus¬
findig gemacht, konnten aber noch nicht festgenommen werden,
weil die Baltikumtruppen zurzeit das Lager Heuberg beherr¬
schen. Einige von ihnen haben gestern auch das Postauto
zwischen Tiergarten und Stetten ausgeraubt.

GiuKesandt.
Dem Einsender des Artikels im Gesellschafter Nr . 6 be¬

treff : „Bezirksratswahl im Oberamtsbezirk Nagold" habe ich
zu erwidern : Ich verwahre mich gegen die Unterstellung u.
Anschuldigung im letzten Teil des Artikels, wonach einige
Gemeinderäte bezw. Gemeinderatsmitglieder mit Lehrer an
der Spitze und einigen benachbarten Gemeinden ein Ab¬
kommen gebrochen haben, energisch. Die Anregung hiezu
ging vom unteren Bezirk aus . Von einem Brechen eines
Abkommens kann .gar keine Rede sein; denn solange gegen
ein Abkommen Widerspruch erfolgt, ist es keine gemeinsame
Abmachung. Wenn dieses Vorgehen als nicht loyal be¬
zeichnet wird, so muß ich es als illoyal bezeichnen, wenn
beinahe die Hälfte eines Bezirks, der ia während des Krie¬
ges am meisten dazu beigetragen hat und mußte, um den
Hinteren Bezirk zu ernähren, gar keinen Vertreter im Be¬
zirksrat erhalten sollte. Uebrigens erübrigt sich ein langes
Hin und Her, da obige Anschuldigung doch ein gerichtliches
Nachspiel erhält, in welchem dann alles richtig gestellt werden
wird. Im Auftrag:

Joh . Lehrer, Gemeinderat.

Letzte Nachrichten.
Blutige Ausschreitungen vor dem Reichstag.

Berlin , 13. Fan . Um °/«4 Uhr nachmittags versuchte
die vor dem Reichstagsgebäude demonstrierende Menge
in den Reichstag einzudringen . Die Sicherheitspolizei
planzte hierauf die Bajonette auf und suchte, die Menge
zu zerstreuen. Da dies jedoch nicht gelang , machte die
Sicherheitspolizei von ihrer Waffe Gebrauch und es kam
zu einer lebhaften Schießerei , namentlich vor dem Ein¬
gang in der Simonstraße . Der vor diesem Eingang be¬
findliche Rasenplatz ist mit einer großen Anzahl von To¬
ten und Schwerverletzten besät.

31 Tote.
Berlin , 14. Jan . Der „Berl . Lokalanz." meldet, daß

bei den Demonstrationen vor dein Reichstagsgebäude bisher
31 Tote zu beklagen sind. Die Zahl der Verwundeten ist
natürlich erheblich höher. Allein von den Beamten der Sicher¬
heitspolizei und der Ordnungspolizei wurden, wie bisher
festgestellt wurde, iveit über 60 zum Teil schwer verwundet
und einer gelötet. Die Zahl der verwundeten Demonstran¬
ten wird auf weit über 400 geschätzt.

Berlin , 13. Januar . Vor dem Reichstagsgebäude fand
heute anläßlich des Beginnes der 2. Lesung des Betriebs¬
rätegesetzes eine Kundgebung statt, zu der die Unabhängigen
dre Arbeiterschaft Berlins aüfgerufen hatten. Zahlreiche De-
Donstrationszüge bewegten sich unter Vorantragen von roten
Fahnen und Aufrufen gegen das Betriebsrätegesetz nach denr
Reichstagsgebäude, dessen Eingänge von der Sicherheitspoli¬
zei besetzt waren, während die Straßen um das Reichstags¬
gebäude herum für den Verkehr freigelassen wurden. Von
der Rampe des Reichstagsgebäudes aus wurden zahlreiche
Reden gehalten, in denen scharf gegen das Betriebsrätegesetz
in der vorliegenden Form Stellung genommen wurde. Zu
Ruhestörungen ist es bis st-3Uhr nachmittags nicht gekommen.

Berlin , 13. Jan . Die Freiheit veröffentlicht einen vom
Bezirksverband Berlin -Brandenburg , der U.S .P .D., dem
Deutschen Metallarbeiterverband und einer Reihe anderer
Verbände Unterzeichneten Aufruf an die Arbeiter, Arbeiterinnen
und Angestellten, heute mittag um 1- Uhr die Betriebe zu
verlassen und in Massen vor dem Reichstag gegen das Be-
triebsräcegesetz zu demonstrieren.

Berlin , 13. Jan . Der Aufforderung der Unabhängigen
an die Berliner Arbeiterschaft, zum Zwecke des Protestes
gegen das Betriebsrätegesetz um 12 Uhr mittags die Betriebe
zu verlassen und sich vor das Reichstagsgebäüde zu aegeben,
scheint in erheblichem Maße Folge geleistet worden zu sein.
Seit der Mittagsstunde bewegen sich große Züge von Feiern
den durch die Straßen der inneren Stadt in der Richtung
auf das Reichstagsgebäude. Zwischenfälle sind bis zum
Mittag nicht vorgekommen.

Ausnah mezusta nd.
Berlin , 13. Jan . Auf Grund des Artikels 48 Absatz 2

der Reichsverfassuug betreffend die zur Wiederherstellung der
öffentlichen Sicherheit u. Ordnung nötigen Maßnahmen hat
der Reichspräsident für das .Reichsgebiet mit Ausnahme von
Bayern , Sachsen, Württemberg und Baden und der von
ihnen umschlossenen Gebiete den Ausnahmezustand verhängt.
Auf Grund des Ausnahmezustandes übernahm Reichswehr¬
minister Noske persönlich die vollziehende Gewalt für Berlin
und die Mark Brandenburg . Als Zivilkommissar wurde der
Berliner Polizeipräsident Ernst bestellt. Umzüge und Ver¬
sammlungen unter freienr Himmel werden verboten. Erneute
Versuche, die Tagung der Nationalversammlung zu stören,
werden mit rücksichtsloser Waffenanwendung verhindert werden.

Belagerungszustand im rheinischen Streikgebiet.
Berlin , 13. Jan . lieber das streikende Rheingebiet ist

gestern von der englischen Militärverwaltung der Belage¬
rungszustand verhängt ivorden. Die Straßen müssen um
6 Uhr geräumt sein. Massenansammlungen sind verboten,
männliche Personen dürfen die Straßen nur in Abständen
von 5 Metern einzeln passirren.

Generalstreik in Leipzig.
Leipzig, 13. Jan . Hier sind Gerüchte über einen bevor¬

stehenden Generalstreik verbreitet. Am gestrigen Vormittag
fand eine Versammlung von 2000 Arbeitslosen statt, die
einen Teuerungsausgleich forderten. Die Arbeitslosen zogen
dann durch die Stadt . Um die Mittagsstunde erschienen an
den Plakatsäulen Anschläge, die der Befehlshaber für West¬
sachsen unterzeichnet hat und in denen die Bevölkerung da¬
vor gewarnt wird, sich zu einem politischen Streik Hinreißen
zu lassen. Er weist darauf hin, daß gegebenenfalls von der
Waffe Gebrauch gemacht werden wird.

Eine Falschmeldung?
Dresden , 12. Jan . Der Dresdner unabhängigen BolkS-

zeitung wird aus Berlin gemeldet: Die bürgerlichen
Mitglieder  der Reichsregierung haben eine schriftliche
Erklärung niedergelegt, in der sie versichern, daß sie i m
Augenblick der Ueberreichung der  Aus-
lieferungsliste aus der Regierung aus-
scheiden  würden . Diese Mitteilung ivird als zuverlässige
Aeußerung des soz.-dem. Ministers des Auswärtigen , Mül-
l e r, verbreitet. Die Reichsregierung deme ntierl  iie.

Hochwasser.
Mannheim , 13. Jan . Rhein und Neckar sind gestern

weiter angeschwollen. Von den Oberläufen der Flüsse wird
weiteres Steigen gemeldet. Auch aus der Westpfalz werden
Ueberschwemmungen gemeldet. Besonders heimgesucht wurde
die Zweibrücker Gegend, wo ein Wolkenbruch niederging, der
außerordentlich großen Schaden angerichtet hat. Die Winter¬
vorräte in den Kellern und viele Waren in den Läden wur¬
den verdorben. Auch die Lahn führt nach einer Meldung
aus Frankfurt Hochwasser, daß eine ungeheure Katastrophe
befürchtet wird.

thür die Schrytlettung verantwortlichBruno Wilhelm Wolter, >>!a «»ld.
Druck«. Verla« der s . W. Halierlchen Buchdruckerei(Karl Zatser) »ra-old.



Amtliche Bekanntmachungen.
Neufestsetzung des Werts der Sachbezüge

gemäß 8 160 Abs 2 R .B .O.
An die Gemeindebehörden.

Die Sachbezüge wurden letztmals unterm 24. April 1918
(Gesellschafter Nr .' lOZ) festgesetzt. Die seither fortschreitende
Verteuerung der Lebensbedürfnisse macht eine Erhöhung der
Sachbezüge notwendig.

Die Allgemeine Ortskrankenkasse hier hat niit Wirkung
vom 18. ds. Mts . ab (2. Einzugsperiode) folgende Festsetzung
beantragt:

1. Freie Kost für männliche Versicherte
jährlich 765 ^ bisher 510.— Erhöhung 50°/»

2. desgl. für weibl. Versicherte
jährlich 630 ^ bisher 420 ^ 50°/»

3. desgl. für ledige Betriebsbeamte
jährlich ' 900 ^ bisher 600 ^ 50°/»

Die übrigen Wertfestsetzungen (für Wohnung , Holz¬
bezug) blieben unverändert.

Die Allgemeine Ortskrankenkassebetont besonders, daß
sie den durch die Erhöhung Betroffenen (Dienstboten u. a.)
im Krankheitsfall größtenteils Krankenhauspflege gewähren
müsse und die Kosten dieser mit den geleisteten Beiträgen
nicht im Verhältnis steheri.

Die Gemeindebehörden werden ersucht, zu obigen
Vorschlägen die Stellungnahme des Gemeinderats herbei¬
zuführen, abweichende Ansichten zu begründen und bis
spätestens 28 . ds . Mts . Vorlage zu machen.

Bei denjenigen Gemeinden , die bis zu diesem Zeit¬
punkt keine Aeußerung oorlegen, wird das Einverständnis
mit obigem Antrag angenommen. 160

Nagold, den 13. Januar 1920. Vers.-Amt : Mün z.< _

^ ' «Heue isti êrrichtskurse an der Fachschule für Feinmechanik
einscht Uhrmacherei n. Elektromechanik in Schwenningen a. N.

Beginn am 6. Mai 1920.
Näheres s. Gewerbeblatt Seite 5 von 1920. 161

Nagold, den 13. Jan . 1920. Oberamt : M ü » z.
t .V -

Vorprüfung zur Bauwerkmeisterprüfung.
Im Monat Februar 1920 wird die Vorprüfung zur

Bauweikmeisterprüfung abgehalten werden. Meldungen für
die Prüfung sind bis 25. Januar bei der Direktion der Bau
gewerkschule einznreichen. 162

Nagold. 13. Januar 1920. Oberamt: Mün z.

Bekanntmachung der Zentralstelle für die Landwirtschaft»
betreffend die Abhaltung von Unterrichtskursen über

Obstbaumzucht.
Im kommenden Frühjahr werden im Falle genügender

Beteiligung und sofern es die Verhältnisse zulassen, wieder
Unterrichtskurse über Obstbaumzucht, und zwar an der land¬
wirtschaftlichen Anstalt in Hohenheim , an der Weinbauschule
in Weinsberg , ferner in Ulm in der hiefür eingerichteten
städtischen Obstanlage und in einer Prioatbaumschule durch
den Obstbauinspektor Winkelmann daselbst, sowie erforder¬
lichenfalls noch am pomologischen Institut des Oekonomierats
Lucas  in Reutlingen und in dem Betrieb des Baumschu(en-
besitzers Roll in Amlishagen abgehalten. 163

Näheres s. Nr . 8 des Staatsanzeigers , welcher auf den
Rathäusern eingesehen werden kann.

.Nagold , den 13. Jan . 1920. Oberamt : Münz.

Abgabe von Brot -, Reisch-,
Butter - und Zucker-Marken

am Donnerstag , den 15. ds. Mts.
von /zS—11 Uhr für A—K

„ S- 5 »» , L- Z.
Die Marken sind sofort nachzuzählen, da nachträglich

keine Reklamationen Berücksichtigung finden. 159
Nagold , 13. Januar 1920.

Stadtschultheitzenamt.

Die Milch-Abgabe
erfolgt vom 15. Januar ab in folgender Reihenfolge:

von 10- 10'/- Uhr G bis K
„ 10'/-- 11 » L „ R
.. 11- 11'/- .. S „ Z
„ 11'/-- 12 „ A „ F 157

Nagold,  13 . 1 1920. Stadtschultheißenamt.
Der bei den Metzger» be¬

reit liegende
Amerik Speck

und das
Corned Pees

kann sofort und bis spätestens
Samstag 17. ds. abgeholt
werden. 158

Nagold, 12 1. 20.
Stadtschulth.-Amt.

Gesucht
auf 1. Februar ein

ZiMMMWtN
nicht unter 17 Jahren , und auf
I . oder 15. März ein tüchtiges

Frau Dekan Böckheler
Tübingen , Eugenstr . 8.

Auf

MWmrkeI
der neuen Brotkarte entfallen

125 gr Grieß und
125 „ Graupen

die bei Pflomm , Herm. Rau¬
fer, Berg L Schmid und
Brintzinger erhältlich sind.

Nagold, 13. 1: 1920.
156 Stadtschulth.-Amt.

soeben erschienen
und vorrätig bei

k. U. 2lN88r. ssägoilj.
gibt an solo. Leute
jed. Stand , zu günst.
Beding. Ratenzahlg.

Septk L«.. Nürnbergz. 48k

Gemeinde Pfrondorf.

Langholz-Verkauf.
Aus dem Gemeindewald

„Oberhelle" (an der Talstraße)
kommen

58,37  Schmier
MeWmholz

im schriftlichen Aufstreich zum Verkauf. Bedingungslose An¬
gebote in ganzen Prozenten Verstaatlichen Taxen ausgedrückt,
sind bis Donnerstag 15. Januar 1920 nachmittags 1 Uhr
auf dem Rathaus einzureichen. Den Zuschlag behält sich der
Gemeinderat vor. 155

Der Gemeinderat.
Die

Wärterstelle
der Iu gviehw?ide UnLerschwcmdorf.

soll künftig ständig, d. h. das ganze Jahr hindurch besetzt
werden. Bewerber, die verheiratet sind und mit Vieh um¬
zugehen verstehen, wollen sich unter Angabe der Gehalts¬
ansprüche bis spätestens 20. Ianr . bei dem Unterzeichneten,
unter Angabe ihrer persönlichen Verhältnisse schriftlich mel¬
den, Wohnung ist vorhanden. Nähere Auskunft erteilt

I . A.
Stadtpsteger Rieger

147 Haiterbach.

Von modern eingerichteter, gutgehender Kundenmühle,
wird ein mit guten Zeugnissen versehener, zuverlässiger, nicht
unter 20 Jahre alter

Müller gesucht.
Hoher Verdienst wird zugesichert. 150

. Wo ? ist zu. erfragen bei der Geschüftsst. d. Blattes.

MW Mm«,Stei»-
hmr mi!>StkinbreWr

können sofort eintreten bei

BO LiehmM. Will -. SckMible
152  Bauunternehmer.

HW " Tüchtige

MeWelser
bei hohem Lohn gesucht.

Ad. Pflüger , Möbelfabrik.
Zuffenhausen , Buhnhofstr. 38.

Nagold.
2 tüchtige 132

sucht bei guter Bezahlung.
Gg . Maier

mech. Möbelschreinerei.
Solides , ehrliches 110

vorn Lande nicht unter 16
Jahren , für Haushaltung und
Laden zu bald. Eintritt für
dauernd gesucht. Angeb. m.
Angabe d. Alters u. Gehalts-
ansprüchen sowie seith. Tätig¬
keit erbittet
E.Ungerei,Kolonialwaren

Stuttgart - Gablenberg,
Hauptstraße 132.

Braves , jüngeres 122

MWkll
von Frau Prof . Stecher
nach Cannstatt gesucht.

Auskunft erteilt
Frau Oberl. Riempp »Nagold.

„kl i 8 8  i n"
gegen kopkläosetz
Nickis anckeres nekinenls-

2o Kuben io cker/lpottieke.

Gesucht für sofort oder später
Mtzdchen,

sauber u. zuverlässig in kleinen
Haushalt bei hohem Lvhu. " °
Angebote an P . Christophori,
Pforzheim , Pfälzerstr. 20.

Guterhaltenes fast neues

miß. Kleid
(Mull)

verkauft. 154
Wer ? sagt d. Geschäftsstelle.

Lesen!
Mse M M u mehr
Mkder 380 „
KOM 20 . , «
MM 4 . « «
NÜWen 10 M.
MllüjWks Weibleber5M.
EiWlL2M.

Obige Preise bezahle jetzt
für gutbehandelte Winterfelle.
Alle anderen Felle auch ge¬
steigerte Preise. 2509

K.MWsstl
moderne Tierausftopferei

Pforzheim
Liudenstr. 52. Telefon 1501.

MuemrbeiissHule Nagold.
Ler neue Kurs

beginnt vienelsg, äen 20. Isnuar.
Anmeldungen hiezu werden entgegengenommeu:

1)  von den beiden Lehrerinnen (vom 15. Jan . an) :
für Hand - und Maschinennähen mit Nebenfächern -
Fräulein Klara Mayer,
für Kleidernähen mit Nebenfächern— Fräulein Maria
Drautz;  2768

2) von der G. W. Z a i s e r 'scheu Buchhandlung.
Nagold, den 29. Dez. 1919. Bodamer.

UI

Angebote und Gesuche
aller Art haben in dem meistgelesensten
Blatt des Oberamts,  dem Amts- und

Anzeigenblatt

«Der Gesellschafter"
den besten Erfolg.  Der „Gesellschafter"
wird in allen Kreisen der Be¬

völkerung gelesen.

kmüell. ovale Wlmmm
sinci eingelrokken bei 153

UsiWLim LuoLsI, MZolL.

in großer Auswahl empfiehlt
AU VuobbanrüunU

Mslsrkettsn
in voublö , Lilder unri Oneckl rvercken

ttsuenncl Lum l-ötisn
bei gutem Kreise uns ckem Hause gegedeo.

Sioekerl L Oo .»
148 Kaiser Kiieürickstr. 10.

Gülllingeu.
Suche zu Kausen

eine wenn auch schon ältere od. leichtere
hochträchtige oder frischmelkende gute

Milchkuh
und sehe Offerten entgegen 151

Carl Buhler.
Möbliertes

Zimmer
mit Heizung und elektr. Be¬
leuchtung, jedoch nur Bettstelle
vorhanden, sofort

zu vermieten.
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle des Gesellschafters. 165

de! K.V.Laker, lisgM.

Pllgerstab.
Morg°ll-u.ASerrdandachtw

für das ganze Jahr mir
Berücksichtigung der hanpt-
sächlicb stell Freuden - und
Traii  e rta g e des Hausesvon

He nrich Spengler,
geb. Mk. 21.50.

Vorrang bei 6 . IV. Kaiser
Buchhandlung :: Nagold.
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